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Zu Elisabeth Bouneß


Elisabeth Bouneß (auch Bouness oder Bonnes; 19. Dezember 1862 – 7. Dezember 1911) wurde in Breslau unehelich und heimlich geboren und verlebte ihre Kindheit unter falscher Identität in einem schlesischen Bergdorf. Obwohl aus ärmlichen Verhältnissen stammend, schloss Bouneß 1883 ein Lehrerinnenseminar ab, das üblicherweise Bürgerstöchtern vorbehalten war. An evangelischen Volksschulen unterrichtete Bouneß jahrzehntelang u. a. Religion und Gesang. Nebenbei schrieb sie – zunächst unter dem Pseudonym Elisabeth Michael – romantischtodessehnsüchtige Lyrik und inszenierte Sagen- und Märchenstoffe. Zerrissen zwischen Berufstätigkeit und dem Wunsch nach Mutterschaft, der das sogenannte Lehrerinnenzölibat entgegenstand, schrieb Bouneß zunächst komödiantische, frauenrechtlerische Theaterstücke, später patriarchatskritische Tendenzromane und schließlich – unter dem Pseudonym Ruth Bré – radikale Kampfschriften, in denen sie die natürlichen Frauen- und Mutterrechte zurückforderte. Polarisierende Schriften, deren Wirkung bis weit ins 20. Jahrhundert reichte.


Die Frau an der Jahrhundertwende ist eine Lektion in Frauengeschichte, ein frühes Kostümspiel Bouneß’, das mit Erfolg, u. a. bei Festlichkeiten des Provinzial-Lehrerinnen-Vereins Breslau, aufgeführt wurde.





Editorische Notiz



Diese ungekürzte Ausgabe entspricht der originalen Erstausgabe von 1900, die im Erich Peterson Zeitungsverlag in Breslau erschienen ist.


Die ursprüngliche Schreibweise und Zeichensetzung wurden bewusst beibehalten.





Personen.


Das 19. Jahrhundert.


(Graues Gewand, grauer, langer Schleier, graues Taar. goldner Reif oder Krone mit Goldstern und der Zahl 19. – Goldenes Scepter.)


Das 20. Jahrhundert.


(Weißes Gewand, weißer Schleier, Rosenkranz mit Goldstern und der Zahl 20.)


Lotte.


(Tracht nach 1800, ähnlich der Königin Luise.)


Ferdinande von Schmettau.


(Tracht der Zeit der Befreiungskriege. Langes, blondes, offenes Taar.)


Jungfer Röse.


(Tracht der 50er Jahre, Krinoline, langes Umschlagetuch oder Mantille.)


Die Gevatterin.


(Schneppentaille. – Pompadour, bezw. Marktkorb.)


Arbeiterin.


(Arbeitsanzug, Blouse, große Schürze.)


Lehrerin.


Studentin.


(Kappe und Band oder Schärpe. Gesetzbuch in der Band.)
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Das 19. Jahrhundert tritt auf. Graues Gewand, grauer Schleier, graues Taar. Krone oder Reif mit goldenem Stern und der Zahl 19. – Goldenes Scepter.


Das alte Jahrhundert:


Die Zeit ist um. – Nur wenig Stunden noch,


Und meine Macht und Herrschaft ist zu Ende.


Grau ist mein Haar, die Stirne ist gefurcht,


Und schwach und schwächer werden meine Hände.


Noch halten sie das Scepter zwar, doch bald
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